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Zum ſpaniſch-amerikaniſchenſlcKonflikkt 


liegen heute nur wenig neu: Meldungen vor. An dem baldigen 
Ausbruch eines ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges zweifelt 
man aber nach den mit einer Majorität von 324 gegen 20 
Stimmen angenommenen Beſchlüſſen des Repräſentantenhauſes 
in Wiſhington jo wenig mehr als in Madrid. Die Zeitungen 
beider Länder bezeichnen den Rrieg übereinſtimmend 
als unvermeidlich. 

Die Kriegs vorbereitungen werden denn auch 
jetzt mit beſonderer Eile namentlich von den Vereinigten 
Staaten zum Abſchluß geführt. In dem Beooritehenden 
Kriege, fo ſchreibt ein Londoner Blatt, werde ſich ein großes 
Drama auf dem Meere abipielen, aber ein noch größeres auf 
Cuba. Die Vereinigten Staaten befänden ſich dort einer Armee 
von 100 000 Mann gegenüber, die ſich freuten, den in den 
letzten drei Jahren verlorenen Ruf wieder zurückzu zewinnen. 
Der Ankauf von Schiffen wird von der ameritaniſchen Regierung 
fortgeſetzt. Aber auch Spanien erwirbt neue Kriegsſchiffe, 
wofür namhafte Summen von vielem in Auslande, namentlich 
in Südamerika lebenden Spaniern zugeführt worden find. Die 
nach Spanien verkauften Dampfer der Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
„Normanta“ und „Columbia“ find außerordentlich ſchnell fahrende 
Schiffe und als Hilfstreuzer vorzüglich geeignet. Spanien hat 
bisher über jo treffliche Hilfskreuzer nicht verfügt, als es jetzt 
aus Deutſchland erworben hat. 

Wenn nun aber auch, wie wir hervorhoben, der thatſächliche 
Kriegszuſtand in Waſhington fo gut wie geſchaffen iſt, jo wird 
die Regierung der nordamertkaniſchen Union doch n och 10 Tage 
— die verfaſſungsmäßige Friſt für die Entſcheidung des Präft- 
denten — warten, und in officieler Form den Krieg über- 
haupt nicht erklären, ſondern durch bewaffnete Intervention auf 
Cuba Spanien zur Kriegserklärung nöthigen. 
— So wird wenigſtens von einer Seite gemeldet; wir werden den 
weiteren Vorlauf der Dinge abwarten müſſen. 

Folgende Telegramme dürften noch von Intereſſe ſein: 

Madrid, 14. April. Die neueſten Meldungen aus Wa- 
ſhington rufen hier tiefgehende Erregung hervor. n proteſtirt 
ohne Unterſchied der Parteiſtellung gegen die verleumderiſche 
Unterſtellung, daß die „Maine“⸗Kataſtrophe von ſpaniſchen 
Offizieren verurſacht ſei. Man könne beweiſen, daß im Hafen 
von Habanna niemals ein Torpedo gelegt worden ſei. Die 
„Gaceta de Madrid“ wird das Dekret betr. die Eröffnung einer 
nationalen Subſkription zum Zweck der Vermehrung der Flotte 
demnächſt veröffentlichen. Die Rönigin⸗Regentin unterzeichnete das 
Dekret bereits. 

Madrid, 14. April. Marſchall Martinez Compos 
erklärte einem Berichterſtatter gegenüber, er werde, um dem 
Vate lande zu dienen, den Poſten annehmen, den man für ihn 
beſtimmen werde. Campos äußerte dann weiter, Jeder ſolle 
wiſſen, diß die Situation ernſt ſei, damit Jeder 
ruhig bleibe, welche Entſcheidung auch getroffen werde. 

Madrid, 14. April. Der Riniſterrath, unter 
Vorſitz der Königin ⸗Regentin, beſchloß, den Termin für die Er⸗ 
Öffnung der Kammern abzukürzen und dieſelben für nächſten 
Mittwoch einzuberufen. Beim Verlaſſen des Miniſterraths er 
klärte einer der Mintſter der Konflikt ehe dicht vor 
der Entſcheidung. Spmien habe das Mögliche gethan, 
um den Krieg zu vermeiden. Seines Rechtes ſicher ſei es bereit, 
ſich zu vertheldigen. Nich dem Miniſterrathe traten die Minifter 
noch ein Mal zuſammen und beſchloſſen, an die Vertreter 
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Eime unverſtandene Frau. 


Roman von Marie Bernhard. 


(Nachdruck verboten.) 
22. Fortſetzung. 


„Mag alles ſein, — ich ſehe natürlich die hiefigen Verhält⸗ 
niſſe noch nicht durch und weiß noch nicht, auf welche Seite ich 
mich zu ſtellen habe, — aber wirklich angenommen, Du könnteſt 

ich mit dem Prediger nicht verſtehen,. ... ſoll das mich 
hindern jeine Frau und Tochter zu beſuchen?“ 

„Selſtredend, Puſſy! Eine Frau hat den Verkehr ihres 

annes .. was darüber iſt, das iſt vom Uebel!“ 

„Möchtet Du mir ſagen, was oder vielmehr wen Du Um⸗ 
gang für Deine Frau nennft, was Du ſoeben jo ſchwer betont 


„Sehr gern, meine Kleine! Frau Major von Stachow zum 
Beiſpiel, an deren Haus wir eben jetzt vorfahren! Ste wird Dir 
in fünf Minuten den Beweis liefern, welcher Art der Verkehr 
iſt, den ich Dir geſtatte!“ 

Dies „geſtatte“ klang fo beleidigend an Nuthe Ohr, daß 
fie den Sonnenſchirm mit einem ungeſtümen Ruck ſchloß. Die 
weiße Seide krachte hörbar. 

„Iſt er entzwei?“ erkundigte ſich der Landrath zuvor: 
kommend. 

„Ich weiß nicht, — es liegt mir nichts daran!“ K 

Hollmann war vom Kutſcherſitz geſprungen, in's Haus geeilt 
und kam ſofort mt dem Beſcheid wieder, Herr und Frau Major 
ließen ergebenſt bitten. 

Nuih hatte anſcheinend theilnahmslos in ihrer Wagenecke 
u und kein Wort geſprochen. Ihres Mannes Handſchuh 


wieder tadellos. — 
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[der Großmächte eine Note zu ſenden, in welcher 
die Beſchlüſſe des Miniſterrathe bekannt gegeben werden und 
die Lage auseinandergeſetzt wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. April. 


Der Kai ſer, welcher ſich in Homburg v. d. Höhe am 
Mittwoch im Beiſein des Nultusm iniſtets Boſſe von dem 
Profeſſor Mommſen über das zu erbauende Prätortum der 
Saalburg als Reichslimesmuſeum Vortrag halten ließ, ar⸗ 
beitete am Donnerstag mit dem Chef des Militärkab inets und 
dem Geſandten Grafen Wolff Metternich. Nachmittags fuhr der 
Monarch nach Wiesbaden zum Beſuch des Hoftheaters. 

Die Ankunft in Wiesbaden erfolgte Nachmittags 6 Uhr 
20 Min. Auf dem Bahnhofe waren Peinzeſſin Luiſe von Preußen 
ſowſe die Spitzen der Behörden zum Empfange erſchienen. Der 
Kaiſer begab ſich alsbald nach dem Schloſſe. Die Rückkehr nach 
Homburg iſt für Sonntag Abend in Ausfiht genommen. 

Eine Nordlandreiſe des Kaiſers ſoll entgegen 
einer früheren Abſicht nunmehr doch ſtattfinden und den 
ganzen Monat Juli ausfüllen. 

Prinz und Prinzeſſin Albrecht von 
Preußen werden die Feier ihrer filbernen Hochzeit am 
19. April im engſten Familienkreiſe zu San Remo begehen, 
— Bi als Graf und Gräfin Ravensburg ſeit einem Monat 
weilen. 

Kaiſer Franz Jo ſeph empfing am Donnerſtag in 
Wien 17 preußiſche Offiziere, die anläßlich der Trauung der 
beiden Nichten des drutſchen Botſchafters Grafen Eulenburg mit 
den preußiſchen Lleutenants Frhr. v. Senden und v. Seydlitz 
dort eingetroffen waren. 

Der Rrichs kanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt Mittwoch 
Abend 11 Uhr nach Berlin zurückgekehrt. 

Angeſichts der Entwickelung der oſtaſiatiſchen Ver 
hält niſſe iſt der Poſten eines Marine at tachees bei 
der Geſandtſchaft in Tokio (Japan) neu geſchaffen; der 
Kalſer hat den Kapitänlieutenant v. Rebeur⸗Paſchwitz für 
dieſen Poſten ernannt. Der Kommandant des Rreuzers „Deutlſch 
land“, Korvettenkapitän Plachte if zum Kapitän zur See 
befördert worden, desgleichen der Koroctt nkapitän Graf Moltke, 
kommandirt zur Dienſtleiſtung beim Reichsmarineamt. 

Der Allgemeine evang. -proteſt. Miſſions verein, 
der bereits Mitte Januar ſeinen Miſſionar D. Faber in 
Schanghai beauftragt hatte, ih nach Klautſchou zu begeben, 
hat ſoeben in ſeiner Zentral⸗Vorſtands⸗Konferenz beſchloſſen, 
ſofort mit praktiſcher evangeliſcher Miſſionsarbeit in der neuen 
deutſchen Kolonie vorzugehen. Ein Aufruf an das evange⸗ 
liſche Deutſchland wird demnächſt veröffentlicht werden. 

Aus Bremen meldet „Bösmann's Bureau“: Die von 
engliſchen Blättern gebrachte Meldung, wonach der „Nord⸗ 
deutſche Lloid“ ſeine Dampfer „Spree“ und „Saale“ 
an Spanien verkauft habe, iſt vollſtändig unrichtig. 

Die zweite größere Beſichtigungsreiſe, 
welche der kaiserliche Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, General⸗ 
major Liebert, zu Anfang dieſes Jahres angetreten hat, iſt 
nach den bis Ende Februar reichenden brieflichen Nachrichten aus 
Marangu am filimandſcharo, der entlegenſten Poſtſtation Oſt⸗ 
afrikas, gut verlaufen. 


Major Stachow's Häuslichkeit hatte garnichts von dem Ge⸗ 
präge einer Kleinſtadt an ſich. Ein hübſcher Treppenflur mit 
Purpurläufern, Statuen und Blattpflanzen. — ein Difleier- 
burſche in geſchmackvoller Haus livre, in ſtrammer Haltung neben 
der Thür ſtehend, um den Herrſchaften den Weg zu weiſen, — 
ein kleines Vorzimmer, — ein ſtillvolles Damenboudoir, — 
dann ein ausnehmend fein möblirter und dekorirter Salon, — 
en u das alles ebenſogut in Berlin oder in Dresden haben 
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„Lieber Landrath, Sie ſehen mich aufrichtig entzückt! Es 
iſt dies keine fagon de parler, ſondern eine meinem eigenen 
ger wohlthuende Wahrheit! Meine gnädigſte Frau, ich habe 

e Ehre!“ 

Major von Stachow war groß, ſtattlich, er wäre eine ſehr 
gute Erſcheinung geweſen, wenn er etwas mehr Haare gehabt 
hätte. Sein Haupt war faſt ganz kahl, „was alles von dieſen 
verdammten Helmen herkommt, — nur eben von den Helmen!“ 
wie der Major mit beſonderem Augenzwinkern in ſeinen ver⸗ 
trauten Freundeskreiſen zu äußern pflegte. 

„Die Herrſchaften wolnen gütigſt Platz nehmen, — meine 
Frau erſcheint im Augenblick. — ſie hat nur noch die Toilette 
raſch wechſeln wollen, weil fie ſoeben unſeren Pferden eine Biſite 
abgeſtattet hat. Ich darf mir erlauben, deſſen zu erwähnen, da 
. ed. gnädigſte Frau hätten ſich ein eigenes Reitpferd vom 

erlichen Gute hierherkommen laſſen. Alſo Sportdame! Was 
nicht nur meine Gattin, ſondern auch mich aufrichtig erfreut, da 
meine Frau bisher in Altweiler die einzige weibliche Figur zu 
Pferde bildete und ſich dasei, ich kann es nicht leugnen, jedesmal 
deplacirt vorkam!“ 

„Sportdame dürfte kaum eine richtige Bezeichnung für mich 
ſein!“ entgegnete Ruth. „Wenn es nach meinem Papa gegangen 
wäre, der ein Reiter und Jäger erſten Ranges if, jo hätte ich 


Zur Dreyfus Affaire kommt aus Mailand ein 
neue Senſotionemeldung: Der Redakteur der „Lombardia“ 
interviewte einen Intimus des Miniſters des Aeußern, 
wahrſcheinlich den bier lebenden Bruder deſſelben Grafen Vie conti 
Venoſta. Der Freund des Miniſters erklärte ſich autoriſtrt, mit⸗ 
zutheilen, Deutſchland und Italien ſeien der Drey'usaffeire 
müde. Der Miniſter des Jeußern werde in der ttalieniſchen 
Kammer wichtige Erklärungen abgeben, Panizzardi werde zum 
Erſcheinen in dem neuen Zolaprozeß ermächtigt werden und werde 
vor Gericht bezüglich Eſterhazys und feiner Komplizen vers 
nichtende Ausſagen machen. Wir halten dieſe Nachricht vorläufig 
für erfunden. 

Die Verwendung radfahrender Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannſchaften zum Aufklärungs⸗ und 
Ordonnanz endienſt hat ſich derartig gut bewährt, daß 
bei der „Railerbrigade”, der zweiten Garde⸗Infanteriebrigade in 
Berlin, ein „Radfahrer⸗Detache ment“ gebildet worden 
iſt. Der eigentliche Zweck dieſer neuen militäriſchen Formation 
iſt, für das nächſte Manöver gewandte Patrouilleure und Drbon- 
nanzen zu ſchaffen, die dann jedenfalls als Stamm für eine 
„Radfahrerkompagnte des Gardekorpe“ Verwudung finden 
jollen. Der Dienſtanzug für Unteroifiziere und Mannſchaften iſt: 
Schirmmütze, Litewken, umgeſchnalltes Seitengewehr, Gewehr (an 
der rechten Seite des Rahmengeſtelles befeſtigt), Mantel, der mit 
den Zeltbahnen auf der linken Lenkſtange plazirt wird, Brodbeutel, 
auf dem Rücken angeſchnallter Torniſterbeutel, Fernglas und eine 
Patronentaſche. 

Im Reichsanzeiger werden publizirt: Die Geſetze 
betr. Poſtdampferverbindungen mit überſeeiſchen Ländern und 
betr. die Anzeigepflicht für die Geflägelcholera, ſowte eine Ueber⸗ 
ſicht der Ausprägungen von Reichsmünzen in den deutſchen 
Münzftätten bis Ende März d. J. Danach find bisher geprägt 
worden: Goldmünzen 3272092260 M., Silbermünzen 494824988 10 
Mk., Nickelmünzen 5602584510 Mk. und Kupfermönzen 
13 804 110,86 Mk. 

Auch die Hauptergebniſſe der Viehzählung 
für das ganze Reich werden im Reichsanzeiger mitgetheilt. 
Pferde find gezählt 4038 485 gegen 3836256 im Jahre 1892, 
Rindvieh 18490772 gegen 17555694 Stuck. Schafe 10866772 
gegen 13589612, Schweine 14274557 gegen 12174288. Es 
zeigt ſich mithin, daß die Zahl der Pferde und des Rindviehs 
recht erheblich gewachſen, die der Schafe zurückgegangen und die 
der Schweine ſehr ſtark geſtiegen iſt. 

Der in’ Kaſſel abgehaltene Delegirtentag des Geſammt⸗ 
verbandes evangeliſcher Arbeiter vereine 
Deutſchlands hat in der Frage der Coalitionsfreiheit und 
der Berufs vereine eine Reſolution angenommen, in der es für 
dringend geboten erachtet wird, daß in Ausführung der kaiſerlichen 
Februarerlaſſe geſetzliche Beſtimmungen über die Formen ge⸗ 
troffen werden, in denen unter der Vorausſetzung der ſtaatlichen 
Einführung gemeinſamer Organisationen der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer die Arbeiter durch Vertreter, die ihr Vertrauen be- 
ſitzen, zur Wahrnehmung ihrer Jatereſſen bei Verhandlungen 
mit den Arbeitgebern befähigt werden, und daß dem entſprechend 
die Arbeitgeber in der Ausübung des Coalitionsrechtes geſchützt 
ſowie andererſeits in dem Gefühl ihrer Verantwortlichkeit 
gegenüber dem fittlichen und wirthſchaftlichen Volksleben geſtärkt 
werden. Denn ſo lange berechtigte Forderungen der Arbeiter 
unerfüllt blieben, ſei an eine Bekämpfung der Soclaldemokratie 
nicht zu denken. 
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des Herrn Majors Ausſpruch gerechtfertigt, — aber Mama war 
anz und gar dagegen, und jo bin ich einfach eine ſattelfeſte 
Reiterin geworden, die viel Vorliebe für Pferde hat, aber wenig 
Kenntniſſe über fie befigt 1” 

Der Major ſah Ruth unverwandt an, während fie ſprach, 
— er rühmte ſich, ein feiner Frauenkenner zu ſein .. tauſend 
noch eins, welch' eine Acquiſition! Hatte dieſer Landrath einen 
Geſchmack bewleſen! Uederhaupt ein Glückspilz, der ganze Land⸗ 
rath, — hatte den Oberpräfidenten der Provinz für ſich, würde 
in die Höhe gehen, wie auf Hefen! Koloſſal ſchneidiger Streber! 
Der Major ſah ihn ſchon im Geiſt im Reichstag fitzen! 

„Jedenfalls, liebſte Ruth“, ſagte Wernecke jetzt, „darf ich Dich 
ruhig der kundigen Führung und liebenswürdigen Geſellſchaft von 
Herrn und Frau Stachow bei etwaigen Reitpartieen überlaſſen, 
denn, wie ich Dir ſchon ſagte, werde ich ſehr viel zu thun be- 
kommen und kann Dir zu meinem größten Bedauern nur wenig 
Geſellſchaft leiſten.“ 

„Erlaube mir, Ihnen dies Bedauern lebhaft nachzufühlen“, 
fagte der Major, — „ah ſieh da! Liebe Hetty!“ 

Eine große, ſchlanke Dame, ſchön gewachſen und nach neueſter 
Mode gekleidet, war von links her eingetreten und hatte mit 
einem einzigen raſchen Blick ihres geübten Auges die Thatſache 
begriffen, daß ihre Rolle als unbeſtritten ſchönſte Frau in Alt⸗ 
weiler nunmehr zu Ende ſei. 5 

Sie hatte viel in die Wagſchale zu legen — Vornehmheit 
Verve, Eleganz, dazu regelmäßige Züge — und eine tadelloſe 
Figur. Aber — das wußte fie ſelbſt am — ſie mußte 
doch ſchon, wenn auch noch jo diecret und geſchickt, pudern, unter 
malen und färben, um noch gut zu wirken, und auch das geſchah 
eigentlich nur bei Licht! Mit ihren dreißiger Jahren war ſie 
nahezu am Ende, — nun, und man tanzt nicht ungeſtraft zwan⸗ 
zig und mehr Winter hindurch mehrmals die Woche bis an den 
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Fankreich. Der neue Zolaprozeß ſoll wieder einen gewal⸗ 
tigen Umfang annehmen. Wie aus Paris berichtet wird, theilte Herr 
Zola der Staatsanwaltſchaft zu Berſailles mit, daß er den Wahrheitsbe⸗ 
weis für ſeine Behauptungen erbringen wolle. Er ſchlägt 128 Zeugen 
vor, darunter auch die fremden Militärattachees. In der „Aurore“ prote⸗ 
ſtirt Zola dagegen, daß man nur ein paar Zeilen aus feinem Artikel unter 
Anklage geſtellt habe; man wolle alſo die Wahrheit erſticken. Er bezeichnet 
das als eine Schmach. Aber er wolle ſchon für Licht ſorgen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Brieſen, 15. April. Herr Kunſtmaler Sprenger⸗ Berlin, 
Bruder des geſtorbenen Brauereibeſitzers Sprenger von hier, hat der 
evangeliſchen Kirche ein prächtiges Altarbild geſchenkt, 
das bei der Einführung des Superintendenten Herrn Doliva zum erſten 
Male der Gemeinde ſichtbar wurde. Das Bild ſtellt den Heiland in 
Gethſemane dar. Chriſtus iſt von hellen Wolken umgeben, in denen ein 
Engel herniederfährt, ſeine Rechte ſchüzend über dem Haupte des Beters 
hält, mit der Linken aber ihm den Leidenskelch darreicht. Ein breiter 
Eichenrabmen mit Bronceeinlage umfaßt das Kunſtwert. 

— Schwetz, 13. April. In der heutigen Sitzung des Kreis⸗ 
tages wurden u. A. folgende Beſchlüſſe gefaßt: Zu Mitgliedern des 
Kreisausſchuſſes wurden Bürgermeiſter a. D. Technau⸗Schwetz und Ritter 
guts beſitzer Rahm⸗Sullnowo wiedergewählt; zur Unterhaltung der Hufbe⸗ 
ſchlags-Lehrſchmiede in Marienwerder wurden 75 Mark weiterbewilligt; 
an den Weſtpreußiſchen Feuerwehrverband behufs Ablöſung der Unfallbei⸗ 
träge für die aktiven Mitglieder wurbe eine jährliche Beihülſe von 50 Mk. 
gewährt; eine anderweitige Abgrenzung der Impfbezirke im Kreiſe und 
Remunerirung der Impfärzte wurde genehmigt; die Gründung und Unter⸗ 
haltung eines Kreis⸗Krankenhauſes in Bukowitz unter Betheiligung der 
Anſiedelungskommiſſion wurde abgelehnt; die Einrichtung einer Eiſenbahn⸗ 
halteſtelle in Michelau und der Bau einer Zufuhrſtraße zu derſelben wurde 
angenommen; über die Aufſtellung eines Beſoldungsplanes für die Kreis⸗ 
beamten wurde nicht Beſchluß gefaßt, dagegen eine Kommiſſion von 7 
Mitgliedern behufs Vorberathung gewählt. 

— Grandenz, 14. April. Ein ſchwerer Diebſtahl iſt in einer 
der letzten Nächte in dem Penner ſchen Schuhwaarengeſchäft an der Alten 
Markt» und Kirchenſtraßenecke zu Graudenz ausgeführt worden. Der Dieb 
hat mittels eines Nachſchlüſſels die von dem Hausflur nach den Laden⸗ 
räumen führende Thür geöffnet und Schuhwaaren im Werthe von 45 Mk. 
au ſich genommen. Ferner iſt die Kaſſe mit dem im Laden hängenden 
Schlüſſel geöffnet und ihres Inhalts — etwa 45 Mk. — beraubt worden. 

— Flatow, 13. April. Am 4. d. Mts. wurden bei einer Wegever⸗ 
beſſerung des von der Oſſowker Mühle nach Oſſowke führenden Weges von 
dem Mühlengutsbeſitzer Kleiſt⸗Oſſowker Mühle drei Steingräber, 
ſaſt dicht an einander liegend, entdeckt. Sie befanden ſich ungefähr einen 
halben Meter tief unter der Erdoberfläche, zeigten eine verſchiedene Größe 
und waren zum Theil gut erhalten. Die größte Urne war ein halb Meter 
hoch und die Seitenwände derſelben trugen verſchiedene Eingravirungen, 
u. A. in groben Strichen einen liegenden Mann mit drei Pfeilen und ein 
Rechteck darſtellend. Die kleinſte Urne, welche einen ſchönen Deckel aufzu⸗ 
weiſen hatte, wurde am erſten Oſterfeiertage geſtohlen. Sämmtliche Urnen, 
die an die Länge der Zeit ſchwarz geworden, waren mit Knochenreſten 
angefüllt. 

— Elbing, 14. April. Bei der heutigen 5 angsverſteige⸗ 
rung der Beſitzungen des Rittergutsbeſitzers v. Förſter⸗Woge nab 
— durch feine großen Weidenkulturen in weiteren Kreiſen bekannt — gab 
Graf Felix v. Rittberg⸗Stangenberg mit 360000 Mark das Höchſtge⸗ 
dot ab. Dec Zuſchlag ſoll morgen ertheilt werden. 

— Danzig, 14. April. Der Redakteur des „Kladderadatſch“, 
Herr Johanues Trojan, will bekanntlich demnächſt feine zweimonatliche 
Feſtungshaft in der Nähe feiner Vaterſtadt Danzig, nämlich in Weich ſel⸗ 
münde verbüßen. Nach den Mittheilungen Berliner Blätter ſollen Herrn 
Trojan, wie wir ferner ſchon mitgetheilt haben, große Poſten edlen Moſel⸗ 
weines von verſchiedenen Winzern zur Verfügung geſtellt worden ſein, ſo 
daß das alte Fort Ausſicht habe, ſich für einige Zeit in ein „fideles 
Gefängniß“ zu verwandeln. Wenn diefelben Zeitungen aber auch 
noch mittheilen, daß ſich zahlreiche Duellanten darum beworben haben, mit 
Herrn Trojan ihre Haft in Weichſelmünde zu verbüßen, ſo dürften dieſe 
durſtigen Seelen — wie die „Danz. Ztg.“ bemerkt — wohl nicht 
auf ihre Rechnung kommen, denn Weichſelmünde hat im Ganzen nur 
Räumlichkeiten zur Aufnahme von ſechs Feſtungsgefangenen. Wir wollen 
hier gleich hinzufügen, daß dieſe Räumlichkeiten gewöhnlich beſetzt ſind, ſo 
daß Jemand, der ſich zur Verbüßung ſeiner Feſtungshaft meldet, nicht 
ſelten längere Zeit warten muß, bis ein „Quartier“ für ihn frei ge⸗ 
worden iſt. 

— Allenſtein, 14. April. Durch unvorſichtige Hand⸗ 
habung einer Schußwaffe iſt hier ein Menſchenleben 
vernichtet worden. Der Kanonier Witt von der 6. Batterie des Feld⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 16 war beauftragt, die den Batterieoffizieren ge⸗ 
hörigen Dienſtrevolver zur Waffenmeiſterei zu bringen. Er brachte die 
Waffen zunächſt nach der Batterieſchreibſtube, wo ſich auch der Gefreite 
Treter derſelben Batterie befand. Dieſer nahm einen Revolver, hantirte 
damit und zielte auf den Witt. Unglücklicherweiſe war die 1 wovon 
dem T. nichts bekannt war, geladen. Der Schuß ging dem Witt in die 
Bruſt und verletzte ihn ſo ſehr, daß der Tod unmittelbar hierauf eintrat. 
Der Getödtete diente im erſten Jahre. 

— Memel, 14. April. (Lepraheim.) Der zwiſchen dem Magi⸗ 
ſtrat und der S geſchloſſene Vertrag über den Verkauf einer 
Parzelle in der ſtädtiſchen Plantage zur Errichtung eines Lepraheims für 
4000 Mark iſt in der letzten Sladtverordnetenſitzung genehmigt worden. 

— Meſeritz, 14. April. (Ballonlandung) In der Nähe 
von Bauchwitz landete am Sonnabend, ½4 Uhr Nachmittags, abermals 
ein Ballon der Berliner Militär-Luftſchifferabtheilung. Die Inſaſſen, ein 
Hauptmann und zwei Lieutenants, hatten unter günſtigen Temperatur⸗ 
verhältniſſen eine ſehr günſtige Fahrt und fuhren mit dem nächſten Zuge 
(5 Uhr Nachmittags) nach Berlin zurück. Die größte erreichte Höhe bes 
trug 6000 Meter, die Schwere des Ballons ca. 30 Ctr. 

— Schroda, 12. April. Auf furchtbare Weiſe ver⸗ 
ſtümmelt hat ſich die hieſige Kaufmannswittwe Kaphahn. Sie iſt ſeit 
einiger Zeit bettlägerig und zeigte in den letzten Tagen Spuren geiſtiger 
Umnachtung. Es gelang ihr leicht, eine ſie bedienende Frau fortzuſchicken, 
hellen Morgen bringt halbe Tage im Sattel zu und führt das 
animicteſte Geſellſchaftsleben, das fi nur denken läßt. Hier in 
Altweiler gab es freilich ſo viel Bälle nicht, aber die Frau Majo⸗ 
rin konnte nun einmal kein Stillleben ertragen, zum Haus: 
mütterchen hatte ſie nicht die Spur von Anlage, — daher 
arrangirte ſie Thees, Picknicks, zwangloſe Tänzchen und ähnliche 
luflige Abende, bei denen namentlich zwei Lieutenantsfrauen — 
zum Glück Beide nicht hübſch — und vie Frau des Fabrik⸗ 
directors ihre treuen Adjutanten abgaben. Das Scepter hatte 
bei all' dieſen Gelegenheiten unangefochten in ihren Händen 
geruht, und fie war eine ſehr wohlgelaunte Regentin ge- 
—.— ſo lange ihr Niemand die Herrſchaft ſtreitig zu machen 

bte. 

Angeſichts der reizenden jungen Frau die ſich da eben ſo 
anmuthig vor ihr verneigte, ſtieg etwas Bitteres, Quälendes in 
ihr auf, — Ruth war ihr als ſehr hübſch geschildert worden, 
was ſie jetzt vor ſich ſah, übertraf bei weitem ihre Erwartungen. 
e war eine gewandte Frau und wußte, wie man neu 
aufgehende Sterne zu nehmen hat: man huldigt ihnen eifrig 
und zieht ſie zu ſich heran, — vielleicht giebt es ein 
Doppelgeſtirn ab. 

„Tauſendmal willkommen, meine liebſte, gnädige Frau. 
Auf gute Nachbarſchaft und Freundſchaft dieſen erſten Hände⸗ 
druck! — Mein verehrter Herr Landratz“, — dies ſollte leiſe 
geſprochen ſein, allein da Ruth nicht taub war und ganz in 
der Nähe ſtand, fo hörte fie jedes Wort — „ich ſage nichts 
weiter, als: bezaubernd! Sie wird ſich alle Herzen im Sturm 
3 Sie werden einen Triumphzug mit ihr in Scene 
etzen!“ 

„Gnädigſte Frau find gar zu gütig!“ Der Landrath zog die 
Hand der Dame an ſeine Lippen. 

„Ach, was da Güte! Das Gute lobt ſich ſelbſt! Und nun, 
meine liebe Gnädige, die ganz banale Frage: wie gefällt es 
Ihnen in Altweiler?“ 


darnieder. 


worauf ſie ihr Bett in Brand ſteckte. Als Nachbarn, durch den Rauch auf⸗ 
merkſam gemacht, herbeieilten, fanden ſie die K. in den Flammen liegend, 
Bruſt, Hals und Kopf waren ſtark verſengt. Sie liegt nun ſchwer krank 


8 Lokales. Ag 
Sn Br Typo, den 15. April. 
Q Werfonalien] Dem prakt. Arzt Dr. Paul 


kr 


WMilezewski in Marienburg iſt der Charakter als Sanitäts⸗ 
Amtsrath Peters zu Domäne Papau nach abgelaufener Amts: - 
dauer wieder zum Amts vorſteher für den Amtsbezirk Pauls hof 
ernannt. — Die durch Berſetzung des Königl. Oberförſters 
Braubach erledigte Oberförſterſtelle Bülowsheide iſt vom 
1. Mai d. Js. ab dem Königl. Oberförfter Jsrael endgültig 
verliehen worden. — Der Rentier Schelske in Graudenz iſt 
als Landgeſchworener für den Kreis Graudenz vereidigt. — 
Conſiſtorialaſſeſſor Dr. Niedner, welcher bisher beim weſt⸗ 
preußiſchen Conſiſtorium beſchäftigt war, iſt als Hilfsarbeiter in 
den Oberkirchenrath berufen worden. Mit ſeiner Vertretung in 
Danzig iſt Gerichts aſſeſſor Heller vom Landgericht Nordhausen 
betraut worden. 

+ ([Coppernicus⸗Berein] Am 28. März fand eine 
Hauptverſammlung des Vereins ſtatt, in welcher über die Ab⸗ 
änderung der Statuten der Thorner Coppernikus⸗Stiftung be» 
rathen und auch Beſchluß gefaßt wurde. Bisher waren die 
Zinserträge der Stiftung als Preiſe für wiſſenſchaftliche Arbeiten 
aus beliebigen Gebieten verwendet worden, wofern nur die Ver- 
faſſer derſelben Studirende oder ſolche junge Männer waren, die 
ihre Studien vor nicht länger als zwei Jahren beendigt hatten; 
auf dieſe Weiſe konnte die Stiftung nur in geringem Maße den 
beſonders auf die Landeskunde der Provinz Weſtpreußen ge 
gerichteten wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen des Coppernikus⸗Vereins 
nutzbar gemacht werden. Um dieſes nun in höherem Grade zu 
ermöglichen und jo die Stiftung wahrhaft lebendig und frucht ; 
bar zu machen, hat die Verſammlung nunmehr ihr den be⸗ 
ſtimmten Zweck geſetzt, die Landeskunde der Provinz Weflpreußen 
zu fördern durch Gewährung von Stipendien, Preiſen und Ent⸗ 
ſchädigungen für wiſſenſchaftliche Arbeiten jeder Art, wenn dieſe 
geeignet find, der Landeskunde der Provinz Weſtpreußen und 
insbeſondere der Stadt Thorn zu dienen. Der Vorſtand des 
Vereins hat daher mindeſtens einmal im Jahre Vorſchläge für 
die Verwendung der Stiftungserträge zu machen, ſei es daß er 
die Bearbeitung beſtimmter Themen ausſchreibt oder die wiſſen⸗ 
ſchaſtliche Erforſchung naturhiſtoriſcher, prähiſtoriſcher oder hiſto⸗ 
riſcher Gegenſtände unſerer Heimath einer geeigneten Perſönlich⸗ 
keit überttägt ober einer ſolchen die Ordnung einer Abtheilung 
des hieſigen ſtädtiſchen Muſeums anvertraut oder in ſonſt 
einer ihm zweckmäßig erſcheinenden Weiſe. Nach dieſen Vor⸗ 
ſchlägen des Vorſtandes hat der Coppernikus Verein in einer 
ordentlichen Sitzung über Gewährung von Mitteln und die Art 
ihrer Verwendung zu beſchließen. — Am 4. April fand eine 
Monats fitzung ſtatt, in deren geſchäftlichem Theile die Entlaſtung 


des Schatzmeiſters für das Etatsjahr 1897/98 beſchloſſen wurde. 


Außerdem wurde eine Kommiſſion zur Vorbereitung einer Ver⸗ 
einsſommerfahrt nach Kulm, für die der 22. Mai in Ausſicht 
genommen iſt, gewählt. Hierauf fand die Aufnahme von vier 
ordentlichen Mitgliedern ſtatt. In dem wiſſenſchaftlichen Theile 
der Sitzung hielt Herr Profeſſor Boethke den Vortrag: 
„Die Entwickelung des Minnegeſanges in 
Deutſchland.“ Im Weſentlichen entwickelte der Vortragende 
in ſeinen Ausführungen, die noch einen beſonderen Reiz dadurch 
erhielten, daß ſie mit zahlreichen Proben älterer und jüngerer 
Minnelieder gewürzt waren, folgendes: Volkslieder entſtehen zu 
allen Zeiten. Die meiſten von ihnen vergehen nach kürzerer oder 
längerer Zeit, und werden vergeſſen. Ihr vorzüglichſter Begen⸗ 
Hand iſt die Liebe. So find auch vor der eigentlich ſogenannten 
Minnedichtung in Deutſchland Liebeslieder gedichtet worden. 
Einige wenige ſolcher Volkslieder ſind uns durch zufällige Er⸗ 
wähnung in lateiniſchen Briefen oder ſonſt erhalten und von 
Lachmann und Haupt in „des Minnegeſangs Frühling“ zuſammen⸗ 
geſtellt worden. Von den Liedern bekannter Dichter ſtehen die 
des Kürenbergers dieſen Volksliedern am nächſten. Sie ſind echte 
Naturlaute, wie ſie in beſtimmten Lagen des Liebeslebens ſich 
dem gepreßten oder hochaufjauchzenden Herzen entringen, kurz 
und bündig, anſchaulich und anspruchslos. Mer kwürdiger Weiſe 
find fie ſaſt ſämmtlich liebenden Frauen in den Mund gelegt. 
Sie geben Kunde von einer Welk, in welcher Liebesglück und 
Liebesleid, Sehnſucht und Eiferſucht Gefühle der Frauen find, 
während der Mann durch andere Geſchäfte und Intereſſen in 
Beſchlag genommen wird. Unbeſchadet des Heiligen, Weihevollen 
und Prophetiſchen, was die Germanen nach Tacitus den Frauen 
beimaßen, blieben eben doch die Männer die Herren, und bie 


Frau war dem Mayne unterthänig, ohne ſeine Sklavin zu ſein. Dieſes 


Verhältuſß iſt ein natürliches, und damit auch das richtige Element 
der Dichtung. — Eine Umkehrung dieſes Verhältniſſes trat durch die 
Kreufzüge und das Wachsthum der Macht der Kirche einerjeits und 


— 


N ver DAR 0 
„Bis jetzt darf man mich eigentlich nur fragen: wie gefäll 
Ihnen Altweiler 2, entgegnete Ruth in munterem Ton. „Denn 
„in“ begreift ſchon die Menſchen in ſich, und von denen kenne 
ich bis jetzt nur die Prebigerfamilie —“ 

„uch ſo!“ ſiel die Majorin amüſirt ein, „Papachen und 
Mutterchen und Mariechen und unſere Tochter Eliſe in Dresden, 
und Titus und Tita und Regine —“ 

Der Major und der Landrath lachten. Ruth ſetzte ſich ganz 
kampfbereit in ihrem Seſſel zurechl. 

„Mir haben die alten Leute und auch die Tochter ſehr gut 
gefallen, und der gemüthliche Ton dort im Hauſe ſpricht mich 
ſehr an!“ ſagte ſie eifrig. „Menſchen von Welt ſind es freilich 
nicht, aber die findet man ja überall, während man nach Herz 
und Gemüth oft weit ſuchen gehen kann!“ N 

„Ihr liebes Frauchen hat einen reizenden Kinderſinn!“ Dies 
kam wieder halblaut von den Lippen der Majorin an die Adreſſe 
des Landraths, der beſtätigend dazu nickte. 

„Wenn nur „Papachen“ um Gotteswillen etwas kürzere 
und ſchneidigere Reden vom Stapel laſſen wollte!“ miſchte ſich 
hier der Major ein. „Da muß man Sonntags in die Kirche 
hinein und ſich das Wort Gottes auslegen laſſen — und — das 
iſt ja Factum! — es giedt wirklich begabte Redner auch noch 
heutzutage, die ſelbſt das noch genießbar machen können. Wir 
hatten in Colmar einen ſolchen Barniſonprediger — Du entfinnft 
Dich wohl, Hetty? War auch ſonſt ein angenehmer Menſch, ſpielte 
Skat und Schach wie'n Matador und, wie geſagt, verſtand ſich 
aufs Metier! Aber bier dieſer ſanfte Biedergreis verzapft eine 
Waſſerſuppe von Predigt, daß einem vor lauter chriſtlicher Milde 
und Rührung die Augen zufallen. Was hab' ich ſchon für pro- 
fane Mittel aufgeſtellt, um dieſer chroniſchen Schlafſucht, die 
mich jedesmal in dieſem Tempel des Herrn überkommt, zu ent⸗ 
gehen! Gnädige Frau kennen das noch nicht.“ 

„Nein“, ſagte Ruth, „ich habe hier keinen Sonntag 
mitgefeiert!“ (Fortſetzung folgt.) 


al. 


durch das Eindringen eines neuen Stromes romaniſcher, vor allem; 


franzöſiſcher Kultur ein. Die Frau wurde zum Gegenſtande 
ſchwärmeriſcher Verehrung; fie wandelte ſich zur Herrin, welcher 
Dienſt und Unterthänigkeit zu weihen eines Ritters unerläßliche 
Pflicht war. Ste mußte unnahbar und ſpröde wie die Gottheit 
ſelbſt erſcheinen. Es lag ſehr nahe, daß eine ſolche Verehrung 
vielfach abſtrakt blieb, und weit mehr der Weiblichkeit als dem 


einzelnen Weibe galt, und daß fie zugleich eine modiſche Artig ⸗ 


keit wurde, durch welche ſich der Ritter, beſonders wenn er zu⸗ 


gl „ als gebiln ähig und unterhal us: 
kath verlieben worden. — Im Kreiſe Tho vn iſt der Königliche 8 r — < 


wies. Abſtraktion und konventionelles Weſen find demnach die 
Fehler der deutſchen Minneſänger nach Kürenberg, ſelbſt fonft 
tüchtiger Männer wie Reimars des Alten, z mal da die deutſchen 
Ritter es mit dem Frauendienſt ernſter nahmen als ihre 
franzöſiſchen Lehrmeiſter, bei denen ein gut Theil ſianlicher Ge⸗ 
wifjenlofigteit neben der ſchwärmeriſchen Verehrung herging. Die 
Folge war, daß unſere Minnelieder zum größten Theile Klage ⸗ 
lieder über verſagte Erhörung find, und daß die darin ausge 
ſprochene Verehrung uns vielfach einförmig, ermüdend, unmänn⸗ 
lich und unwahr erſcheint. Im erfriſchenden Gegenſatze zu dieſen 
ſchmachtenden Sängern zeigt Walter von der Vogelweide nicht 
bloß in feinen zahlreichen politiihen, ſondern auch in feinen 
Minneliedern einen männlich kecken und verſtändigen Sinn. Er 
will nicht einſeitig feiner Dame dienen. Er bittet um Gegen- 
liebe, er fordert ſie, er kündigt andernfalls den Dienſt auf. 
Reizend find beſonders auch die Lieder, in denen er über ſeine 
Erhörung jauchzt; eins der reizendſten iſt wieder der Geliebten 
in den Mund gelegt. Er miſcht ſich unter die Tänze, mit denen 
der Frühling begrüßt wird; er ſucht dort die fill Weltebte auf; 
er kränzt ſie mit Blumen und erkennt lieblichſt Gewährung in 
dem Neigen des Hauptes, mit dem ſie ſeine Gabe aufnimmt. 
Ueber die Frage, ob man auch einer ungnädigen Herrin ewige 
Treue bewahren müſſe, gerieth er ſogar mit Reimar in einen 
dichteriſchen Streit. Freilich hat Walter in jeinen früheren 
Gedichten auch der Modethorheit ſeinen Zoll gezahlt, aber dafür 
gilt in den ſpäteſten ſeine Klage dem Verfall aller Munterkeit 
und Fröhlichkeit. Man kann danach wohl vermuthen, daß die 
Rückkehr von der Ziererei zur Natur nicht von Dauer geweſen 
ſei. Damit würde man aber den Nachfolgern Walters nicht 
völlig gerecht werden. Die Menge gezierter und in immer neuer 
Zuſammenſtellung altgewohnter Formeln ſich bewegender Lieder 
kommt auf Rechnung der höfiſchen Sitte, die manchen Unberufenen 
zwang den Pegaſus zu beſteigen. Berufene Geiger, wie z. B. 
Neithardt oder Hadlonb, haben neben den üblichen Lob- und 
Schmachtliedern auch nach Walters Vorgang ihre Lieder und Er⸗ 
güſſe dem wirklichen Leben entnommen. Wenn aber Walter die 
Wirklichkeit adelt, und dadurch noch über das kunſtloſe Volkslied 
hinausgeht, ſo verlieren ſich die ſpäteren Naturaliſten häufig in 
der Gemeinheit des gewöhnlichen Lebens und verfallen aus dem 
Extrem der höfiſchen Sitte in das andere Extrem der Unſitte, 
der Rohheit, oder der „Dörperheit“. Beide Extreine langweilen 
uns, und wer einen wahren Genuß von Minnegeſang haben 
will, der muß es verſtehen, die Spreu vom Weizen zu ſondern — 
ganz wie heutzutage. — 

* (Der Handwerkervereinl hielt geſtern Abend im 
kleinen Saale des Schützenhauſes, trotzdem das Winterhalbjahr 
eigentlich mit Oſtern als abgeſchloſſen gilt, noch einen Vortrags⸗ 
abend ab, welcher indeſſen leider nicht beſonders zahlreich beſucht 
war. Den Vortrag hielt der Vereinsvorfitzende Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz „über die geſchichtliche Entwidelung des 
Handwerks und des Gewerberechtes in Deutſchland.“ In 
kurzem Auszuge gipfelten die Ausführungen des Redners der 
Hauptſache nach in Folgendem: Das Gewerbe (Handwerk) ſteht 
im Gegenſatz zur Urproduktion (Landwirthſchaft, Jagd, Fiſcherei, 
Bergbau); es hat die Aufgabe, die Urprodukte zu verarbeiten. 
Das Gewerbe iſt denn auch jünger, als die Urproduktion, denn 
es hatte zunächſt nur die Inſtrumente für letztere herzuſtellen. 
Mit der weiteren Entwickelung des Gewerbes entſtand dann auch 
der Handel, und damit war die Veranlaſſung zur Städtebildung 
geboten. Zuerſt alſo ſchuf das Gewerbe nur Produktionsmittel, 
dann aber auch Genußmittel und weiterhin dient gewerbliche Ar⸗ 
beit dann auch der Kunſt, Muſik, Litteratur etc. Unſer Gewerbe 
bat fünf Perioden durchgemacht, nämlich 1) die älteſte 
Zeit bis zur Städtebildung; 2) vom 12. bis zum Ende des 16. 
Jahrhunderts, die Zeit der Entwickelung und Blüthe des Zunft⸗ 
weſens; 3) vom Ende des 16. bis zum Anfang des 19. Jahr⸗ 
hunderts, die Zeit des allmählichen Verfalles des Zunftweſens; 
4) vom Anfang des 19. Jahrhunderts bis zur Begründung des 
Deutſchen Reiches, die Zeit des allmählichen Durchbruch 
der Gewerbefretheit; und endlich 5) von der Gründung 
des Reiches bis zur Jetztzeit. — Redner gab nun ein 
ausführliches Wild von dem Stand des Handwerks in 
dieſen einzelnen Perioden. Schon in der erſten, bis 
zur Städtebildung hin, als das Gewerbe in der Hauptſache noch 
ein Anhängſel der Höfe bildete, entſtanden allmählich Junun⸗ 
gen, gegliedert nach Meiſtern, Beſellen und Lehrlingen. Doch 
waren zu jener Zeit noch alle Handwerker Unfreie; nur ganz 
vereinzelt gelangten ſie zu freien, ſelbſtſtändigen Stellungen. Ein 
eigentliches Gewerberecht gab es damals noch nicht. In der 
zweiten Periode, vom 12. bis 16. Jahrhundert blühten Hand» 
werk und Handel in den Städten mächtig auf. Die Technik 
wurde vollkommener. Ein freieres korporatives Weſen entwickelte 
ſich. Die Handwerker ſetzten es durch, daß fie ih am Stadt- 
regiment betheiligen durften, und es entwickelte ſich nun, unter 
Aufſicht der Stadtobrigkeit, ein eigen zs Gewerberecht, das Zunft⸗ 
recht. Die Zünfte wirkten zuerſt außerordentlich wohlthuend, 
ſpäter aber geriethen fie auf verderbliche Bahnen. Die dritte 
Periode, die Zeit des Verfalles des Zunftweſens, brach an. Die 
Städte verloren ihre Selbständigkeit, der Verfall der Hanſa hatte 
einen allgemeinen wirhſchaftlichen Verfall zur Folge, und ganz 
beſonders verderblich auf das Gewerbeleben wirkte der 30 jährige 
Krieg. Das frühere patriarchaliſche Verhältniß zwiſchen Meiſtern 


und Geſellen verwandelte ſich in ein Verhältniß ſtändigen Kampfes. 


In dieſer Zeit entwickelte ſich neben den Zünften auch das 
nicht zünftige Gewerbe, womit der erſte Schritt zur 
Bildung der Induſtrie gethan war. Doch war letzteres noch 
denſelben gewerberechtlichen Beſtimmungen unterworfen, wie das 
zünftige Gewerbe. Das 19 Jahrhundert brachte uns dann den 
allmählichen Durchbruch der Gewerbefreiheit. Bei dem Wirrwarr 
der verſchiedenerlei geſetzlichen Beſtimmungen betrachtete dann aber 
der Norddeutſche Bund als ſeine dringendſte Aufgabe die Schaffung 
einer Gewerbeordnung. Es trat das Syſtem der deſchränk⸗ 
ten Gewerbefreiheit in Kraft. Während aber nach 
dem Geſetz von 1869 die Innungen rein privatrechtlicher Natur 
waren, wurden ſie endlich durch das Geſetz von 1889 öffentlich 
rechtlicher Natur. — Das Gewerbe hat alſo folgende drei Saſteme 
durchgemacht: das der Gewerbefreiheit, der Unfreiheit und der 
beſchränkten Gewerbefreiheit. Die ſchrankenloſe Gewerbefreiheit, 
rein mancheſterlich, iſt heute nirgends zu finden, die Unfreiheit 
war das Zunftweſen unter obrigkeitlicher Konzeſſionirung, und 
endlich die beſchränkte Gewerbefreiheit iſt dasjenige Syſtem, 
welches wir bei uns heute haben. — Der ſtellvertretende Vor- 
ſitzende, Herr Stadtrath Borkowski dankte dem Vortragenden 
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Ni Bezeichnung auf der Firmentafel zu entfernen un 


für ſeine intereſſanten Ausführungen und ſprach zugleich ſein 


Bedauern über den ſchwachen Beſuch aus; letzteres ſei um ſo 
befremdlicher, als es ſich in dieſem Vortrage doch um eine hoch⸗ 
intereſſante Frage handelte, welche heute den ganzen Handwerker- 
ſtand beherrſcht. Es ſei übrigens bemerkenswerth, daß bei den 
Handwerkern jetzt, wo ſie zu den neuen geſetzlichen Beſtimmungen 
Stellung zu nehmen haben, für das Zunftweſen nur herzlich 
wenig Stimmung vorhanden iſt; hier in Thorn wenigſtens und 
vielfach auch anders o mache ſich der Standpunkt 
geltend, daß man weniger für Zwangsin nungen 
als für ſog. freie Innungen ſei. Die Herren Rechtsanwalt 
Stein und Bürgermeiſter Stacho witz betonten, daß den 
Handwerkern zweifellos in dem Kunſthandwerk noch eine große 
Zukunft blühe. Herr Wartmann ſprach ſeine Verwunderung 
aus, daß die Thorner Handwerker ſich nicht zu Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften zuſammenſchlöſſen; in dieſem Punkte ſei man in Weſt⸗ 
preußen noch ſehr zurück. Dem widerſprach Herr Stadtrath 
Kittler: das Rredit⸗ und Genoſſenſchaftsweſen ſei auch in 
Weſtpreußen ganz gut emtwidel', er erinnere nur an das weſt⸗ 


preußiſche Molkeret⸗Genoſſenſchaftaweſen, welches ganz hervorragende 


Erfolge erzielt. Wenn die Thorner Handwerker Kredit gebrauchen, 
ſo fänden gerade fie bei dem biefigen Vorſchußverein das 
weitgehendſte Entgegenkommen; der Vorſchußverein freue ſich, 
wenn die Handwerker ſeine Dienſte in Anſpruch nehmen. Und 
trotzdem der Vorſchußverein gerade bei Handwerkern weit weniger 
peinliche Sicherheit verlange, als ſonſt üblich iſt, ſo freue er 
ſich, feſtſtellen zu können, daß der Verein hierbei noch 
kaum je einen größeren Verluſt zu verzeichnen gehabt habe. Herr 
Borkowski hob hervor, die Ausführungen des Herrn Kittler, 
der an der Spltze unſeres Vorſchuß vereins flehe, ſeien doch als 
ein Beweis dafür anzuſehen, daß bei uns recht geſunde Verhält⸗ 
niſſe herrſchen. — Nach kurzer weiterer Debatte wurde die Sitzung 
um 11 Uhr geſchloſſen. 

58 [In einer Würdigung des verſtorbenen 
Biſchofs D. Redner! welche die Schleſiſche Zeitung in 
einer Rorreſpondenz aus Weſtpreußen veröffentlichte, findet fich 
auch ſolgende intereſſante Mittheilung: Im verfloſſenen Jahre 
hatte in einer weſtpreußiſchen, mit polniſchen Elementen 
ſtark durchſetzten Kreisſtadt eine Firmungsfeier ſtattgefunden, nach 
deren Beendigung die Theilnehmer ſich im Pfarrhauſe zu einem 
Mahle verſammelten, zu dem auch die Spitzen der Behörden ge- 
laden waren. Während des Mahles nahm die Unterhaltung eine 
etwas politiſche Richtung und da that der Biſchof Redner unter 
lautloſer Stille der Anweſenden und unter ſcharfer Betonung 
jedes einzelnen Wortes die bezeichnende Aeußerung: „Dieſe 
polnijgen Hetzer machen mir mein Amt und 
mein Leben ſehr ſauer“ Da Biſchof Redner die 
großpolniſche Agttation, namentlich ſeitens der fanatiſchen 
polniſchen Geiſtlichen aus nächſter Nähe hat beobachten können, 
iſt dieſe Aeußerung beſonders bemerkenswerth. — Die polniſ chen 
Blätter Weſtpreußens beſprechen auch ſchon die Möglichkeit 
der Ernennung des Domherrn Lüdtke zu Pelplin zum Biſchof 
von Kulm als Nachfolger D. Redners und verſichern, daß die 
Polen ſich in Alles fügen würden, aber zugleich nöthigenfalls 
tapfer für die Rechte ihrer Mutterſprache kämpfen würden. Wer 
auch der zukünftige Biſchof ſein möge, ſtets werde er mit vollem 
Vertrauen empfangen werden. Ob dieſes Vertrauen be 
ſtehen bleibe, werde ausſchließlich von den Hand- 
lungen des neuen Oberhirten abhängen. Aha! 

IlDer preußiſche Miniſter für Handel und 
Gewerbe) hat die Handelskammern zu Vorſchlägen 
Aber geeignete Perſönlichkeiten aufgefordert, welche im Bedarfs⸗ 
falle zur Erweiterung des Wirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes zur Vorberathung und Begutachtung handespolitiſcher 
Maßnahmen beſtimmt wären. Bekanntlich war es von vorneherein 
im Ausſicht genommen, neben den jetzigen Mitgliedern des Wirth- 
ſchaftlichen Ausſchuſſes noch jedesmal, wenn es ſich um die Be⸗ 
wetheilung der Verhältniſſe beſtimmter Gewerbszweige handeln 
würde, Sachverſtändige aus dem Kreiſe der letzteren in den Aus⸗ 
ſchuß zu berufen. Bei der Entwerfung der produktlonsſtatiſtiſchen 
Fragebogen waren in ähnlicher Weiſe bereits für jedes Gewerbe 
Vertreter in mehr oder weniger großer Zahl zu den Verhandlungen 
des Wirthſchaftlichen Ausſchuſſes zugezogen worden. 

Weſtpreußiſche Müllerei) Die weſtpreußiſche 
Sektion der deutſchen Müllerei⸗Berufsgenoſſenſchaft hat ſoeben 
ihren Geſchäftsbericht für 1897 herausgegeben, welchem wir 
folgende Angaben entnehmen: Es beſtanden 1112 verſicherungs⸗ 
pflichtige Betriebe mit 2837 Arbeitern, in 1014 Betrie 
wurden 1—3, in 94 Betrieben 4—50 und in 4 Betrieben mehr 
als 50 Perſonen beschäftigt: 16 Betriebe wurden durch Dampf, 
34 durch Waſſer und Dampf, 18 durch Wind und Dampf, 7 
durch Wind und Waſſer, 398 durch Waſſer, 638 durch Wind und 
1 durch Ecektrizität bewegt. Es deſtanden 149 Nebenbetriebe 
dorunter 119 Holzſägemühlen. Entſchädigungspflichtige Unfälle 
wurden 89 angemeldet; 56 hatten eine Erwerbsunſähigkeit unter 
13 Wochen, 29 über 13 Wochen und 4 den Tod zu Folge. 
An Unfallentſchädigungen wurden 24,841 Mk., darunter Renten 
an Verletzte 19,596 Mk. gezahlt. 

D [Militäriſches.] Zur Beſichtigung und ökonomiſchen Muſte⸗ 
rung des Pionier⸗Bataillons Nr. 2 iſt heute hier eingetroffen der Oberſt 
Ereuzinger, Inſpekteur der 1. Pionier⸗Inſpeklion, in B leitung 
eines ſeiner Adjutanten, des Hauptmanns B uch wald vom Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 17, beide aus Berlin. — Generalmajor Freiherr von 
Reißenſte in, Kommandeur der 2. ae e begiebt ſich in 
Begleitung ſeines Adjutanten Premier⸗Lieutenants des Coudre z am 
17. d. Mis. nach die Fasan i. Pr. Danzig, Swinemünde, Pillau und 
. ee Re agen dg 1 dener von Singer (Oftprenf.) 

1, Do . a . * 
A 1b zu befihtigen bezw, gu Mf Bataillon Fußartillerie⸗Regiments 

1 om Schießplatze.] Am Montag, den 25. d. Mts., von 
7 Uhr morgens ab wird von der z. Zt. zur Uedun einberufenen Land⸗ 
wehr⸗Fußartillerie ein Scharf ſchießen aus Geſchützen und Gewehren 
abgehalten werden. Vom 2. bis 3. Mai d. Is. wird dortſelbſt von den 

nfanterie⸗Regimentern von Borde und von der Marwitz 
en a 7 75 ze oe abgehalten 1 FR 
te eit er ompagnıe«. Be ungen 
Herangerüdt, und finden Diefelben Id de nächſten Lagen faft bet 8 
Ban Matt, Nach dieſen Exerzitien beginnen die Uebungen im 
plägen. und zwar auf den außerhalb gelegenen größeren Exerzier⸗ 


m Ouittungstarten Verſtorbener.] Es dürfte noch 
nvaliditäts⸗ und 


hinterlaſſene Wittwe oder, falls ei 5 
laſſenen ehelichen Kinder f 2 Leine ſolche nicht vorhanden iſt, die hinter 


(om unlauteren Wettbewerb.] Der Mi 
Joſef Kratowski in Poſen hatte auf feiner See in — 
t „Magazin der Tiſch lermeiſter“, obwohl er alleiniger 
Inhaber des Geſchäfts iſt. Dieſe Bezeichnung fand ſich auch in Zeitungs⸗ 
anzeigen. Auf die ben einem anderen Möbelhändler deswegen erhobene 
en Vergehens gegen § 1 des Geſetzes zur — 1 7 des un⸗ 
ettbewerbes verurtheilte das Amtsgericht den Berlogten, 
das Verbreiten von 


ein Gefechts⸗ | 


Bekanntmachungen, in welchen ſein Geſchäft als „Möbelmagazin der 
Tiſchlermeiſter“ bezeichnet wird, zu unterlaſſen, und zwar unter Androh⸗ 
ung einer Geldſtraſe von 100 Mark für jeden Fall der Zuwiderhandlung. 
In den Gründen dieſes Urtheils heißt es, das Gericht habe die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß das Publikum bei dem Leſen der Worte in den 
Glauben verſetzt werde, daß es ſich um das Geſchäftslokal von mehreren 
vereinigten Tiſchlermeiſtern handele. Im Publikum herrſche nun aber die 
Anſicht, daß man in Verkaufsſtellen, die von mehreren Unternehmern ge⸗ 
meinſchaftlich errichtet würden, billiger und beſſer kaufe als in anderen 
Geſchäften. Habe ſonach der Beklagte durch die falſche öffentliche Bezeich⸗ 
nung ſeines Geſchäftes den Anſchein eines beſonders günftigen Angebotes 
erweckt, ſo ſeien, da es ſich zweifellos um Angaben über geſchäftliche Ver⸗ 
hältniſſe handele, ſämmtliche Vorausſetzungen des $ 1 des Geſetzes zur 
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes erfüllt. ’ 

u [Hochwaſſermeſſungen.] Auf der Weich ſel werden 
egenwärtig durch Herrn Bauinſpektor Schmidt Meſſungen der Ge⸗ 
ſchwindigkel und der Menge des Hochwaſſers vorgenommen. Die feinen 
elektriſchen Meßapparate befinden ſich in Buden auf eiſernen Prähmen, 
die von einem Dampfer an die gewünſchte Stelle geſchafft und alsdann 
verankert werden. Solche Meſſungen wurden vorgeſtern oberhalb der 
Weichſelbrücke bei Dir ſchau und geſtern bei Pie del vorgenommen. 

[Von der Weichſe l.] Waſſerſtand heute Mittag 3,77 Meter 
über Null, geſtern 3,53 Meter; das Waſſer ſteigt langſam. Eingetroffen 
ſind die Dampfer „Anna“ aus Danzig mit voller Ladung und zwei de⸗ 
ladenen Kähnen im Schlepptau und „Graf Moltke“ mit zwei Kähnen, 
einer beladen aus Graudenz. Abgefahren ſind die Dampfer „Danzig“ mit 
fünf beladenen Kähnen im Schlepptau nach Warſchau, „Weichſel“ mit 
Ladung und zwei beladenen Kähnen ebendahin, „Meta“ mit Honigkuchen, 
rektiſizirtem Spiritus, Wein und Branntwein nach Königsberg. Heute 
traf der Dampfer „Warſchau“ mit einer Ladung raffinirten Zucker aus 
der ruſſiſchen Aktienzuckerſabrik „Leonow“ unter zollamtlichem Verſchluß 
ein. Eingetroffen ſind ferner vier mit Kleie, Getreide und Steinen be⸗ 
ladene Kähne ee Polen, abgeſchwommen drei mit Zucker beladene Kähne 
nach Neufahrwaſſer. n 

Taruobrzeg, 15. April. (Eingegangen 11 uhr 45 Min.) 
22 bei Chwalowice geſtern 4,11 Meter, heute 

— i 


; chan, 15. April. (Eingegangen 1 uhr 20 Min.) 
Wehen hier 1 Rem, 5.51 u 


— Moder, 12. April. Einen hübſchen Anblick bietet jetzt 
der Platz, auf welchem, unſere Kaiſereiche ſteht. Das Bäumchen 
hat den milden Winter gut überftanden. Es iſt mit einem verzierten 
ſeinen Drahtgeflecht umgeben, um ein nochmaliges Umbrechen zu ver⸗ 
hüten. Herr Fabrikbeſitzer Born hat nun von Ben Obergärtner um 
das Bäumchen innerhalb des hohen kunſtvollen Eiſengitters, welches den 
Platz einſchließt, Anlagen ꝛc. mit Tannen und Lebensbäumchen an⸗ 
legen laſſen. 


Vermiſchtes. 

Zu dem deutſchen Turnfeſt in Hamburg wird berichtet, 
daß die Geſammtzahl der dort erwarteten Turner auf 30000 geſchätzt wird. 
Die Anmeldungen mehren ſich von Tag zu Tag. Der nordameri⸗ 
kaniſche Turnerbund wird durch zahlreiche Mitglieder vertreten ſein, 
die Belgier und Italiener werden gleichfalls zahlreich erſcheinen, 
namentlich aber werden die Schweizer Turner mit mehreren Riegen 
theilnehmen. Der Moskauer Turnverein will eine Barrenriege ſtellen, 
die Turnvereine ir Mediaſch in Sieben bürgen und zu enau 
in Südbraſilien haben auch Vertreter angemeldet. Von Berliner 
Turnern werden etwa 1000 an dem Feſt theilnehmen. Soweit bisher be⸗ 
kannt, werden auf der Durchfahrt nach Hamburg die Oeſterreicher, 
145 Bayern und Schleſier Berlin berühren und dort feſtlich begrüßt 
werden. ; 

Graf Ranpau, der Schwieger ſohn des Fürſten 
Bismarck, ſtand am Donnerſtag, wie wir ſchon kurz erwähnten, vor 
dem Schöffengericht zu Schwarzenbeck wegen Beleidigung. Der Klage 
lag eine Begegnung zu Grunde, welche der Inſpektor Bruns, der 
Vertreter des Reuterſchen Telegraphenbureaus, am 2. Januar d. Js. mit 
dem Grafen Rantzau in Friedrichsruh hatte, als er ſich über die Wahrheit 
der Gerüchte über das Beſinden des Fürſten Bismarck unterrichten wollte. 
Bruns wurde mit ſeinem Erſuchen um Aufklärung vom Grafen Rantzau 
abgewieſen, wie im Prozeß bekundet wukde, in ſchroffer und beleidigender 
Weiſe. Die Verhandlung, in der die beiden Söhne des Beklagten, der 
Privatſekretär des Fürſten Bismarck Dr. Chryſander, der Schloßpförtner 
und ein Weichenſteller als Zeugen vernommen wurden, endete mit der 
„ des rafen Rantzau wegen öffentlicher 
Beleidigung zu 50 Mark Geldſtrafe und Tragung der Koſten. Es wurde 
feftgeftellt, daß Graf Rantzau zum Kläger geſagt hatte: „Scheeren Sie 
ſich weg, es fällt mir nicht ein, jedem hergelaufenen Litteraten Rede und 
— . zu ſtehen.“ — Graf Rantzau war nicht zu der Verhandlung 
er en. 

Acetylen wird neuerdings auch zum Füllen von Rettungs⸗ 
ringen benutzt. An einem leeren Gummiring befindet ſich ein Apparat, 
der eine Patrone Carbid enthält. In das Waſſer geworfen, füllt das Gas 
den Ring und derſelbe bläht ſich entſprechend auf, während ein Ventil ſich 
ſchließt und das Entweichen des Gaſe hindert. 

Die Verhandlungen der Konferenz für aus⸗ 
gleichende Regelung der deutſchen Bühnenaus⸗ 
ſprache wurden unter dem Vorſitz des Generalintendanten Graf von 
Hochberg Donnerſtag um 12 Uhr im Apolloſaale des Berliner Königl. 
Schauſpielhauſes eröffnet. Als Delegirte des Allgemeinen Deutſchen 
Bühnenvereins waren erſchienen: Excellenz Tempeltey (Coburg), Frhr. v. 
Ledebur (Schwerin) und Emil Claar (Frankfurt); ferner als wiſſenſchaft⸗ 
liche Vertreter die Profeſſoren Sievers (Leipzig), Siebs (Greifswald) und 
Luick (Graz). Schriftliche Vota waren eingegangen von Seemüller (Inns⸗ 
druck) und Vietor (Marburg.) Als Referent fungirte Profeſſor Siebs. 
Allgemeine Grundſätze für das Verhältniß der Bühnenſprache zu den 
Mundarten, für das Verhältniß der Sprache des ernſten Dramas zum 
Konverſationsſtück und für die Ausſprache der Fremdwörter wurden ein⸗ 
fimmig angenommen. Prof. Sievers ſprach über den Werth der Phonetik 
für die Schulung der Schauspieler. Die Ausſprache der Laute f, w, f, 
ſch, (ſp, ſt), j, r, l, m, n und h wurde durchberathen und einſtimmig 


erledigt. 

— deutſche Sprache ſoll in Belgien als dritte offt · 
ielle Sprache eingeführt und es ſoll ihr derſelbe Platz in den öffentlichen 
ktenſtücken eingeräumt werden, wie der franzöſiſchen und plämijchen 

Er Ein entſprechender Antrag ift im belgiſchen Senat eingebracht 
worden. 
Der Kongreß für innere Medizin tagt augenblicklich in 


Wtesbaden. R 
/ In Sachen Grünenthal if jetzt auch Frau Klara Golz, die 
Mutter von Elly Goltz, der Geliebten des Grünenthal, verhaftet worden 
Grünenthal behauptet, daß die feiner Geliebten geſchenkten 80000 Mark 
nicht von dem Diebſtahl in der Reichsdruckerei herrühren, und hat 
je Vertheidigung beauftragt, die Herausgabe dieſer Summe zu 
reiben. 
Der Kaiſer von China hat ſich, wie aus Peking berichtet 
wird, aus dem Buchladen der Amerikaniſchen Bibelgeſellſchaft Exemplare 
aller chriſtlichen Bücher kommen laſſen. Man gab ihm mehr als 400 
Exem * von kr 8 1 77 5 & der Stil. O5 
echt gew ge ulkin der hat na r „Frkf. Oderztg.“ 
bis zu Oſtern der Flecken Ragöſen im Kreiſe Zauch⸗Belzig 6 
habt. Die erſte Schülerin maß 1,68 Meter und wog 133 Pfund, die 
zweite 1,72 Meter und 100 Pfund, die dritte 1,62 Meter und 129 Pfund. 
Als Folge diefer „Längen⸗ und Breitenausdehnung“ mußten vor einiger 
Zeit die Klaſſenbänke erweitert werden. 


Neueſte Nachrichten. 

Wies baden, 15. April. Dur Kalſer beſuchte um 7½ 
Uhr das Hoftheater und wurde daſelbſt von Trompetern 
in altdeutſcher Tracht mit Fanfaren begrüßt. Zur Aufführung 
gelangte das Luſtſpiel: „Im weißen Röß l“ 

Waſhington, 14. April. In diplomatiſchen Kreiſen 
if die Rede von erneuten der mittelnden Schritten 
der Mächte auf Grund präziſerer Grundlagen. Immerhin wird 
aber hier allgemein geglaubt, daß der Krieg unvermeidlich 
ſei. (Vergl. den A an leitender Stelle. Red.) 


N Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorolo Beobachtungen Thorn. 
ep ril um 7 U un Meter. 
N eee ＋ 4 rd Clſ. Wetter: heiter. Wind: 


— 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Sonnabend, den 16. April: Wenig veränderte Temperatur, meiſt heiter, 
vielfach Nachtfroſt. Stellenweiſe Niederſchlag. Windig. 
Sonnen- Auſgang 5 Uhr 15 Min., Untergang 7 Uhr 7 Nin. 
Mond» Aufg 3 Uhr 19 Min. Vorm., Unterg. 2 Uhr 13 Min. Nachm. 
Sonntag, den 17. April: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken; 
milde. Windig. ; 
Montag, den 18. April: Vorwiegend heiter, Tags milde, Nachts kalt · 
Dienſtag, den 19. April: Veränderlich, kühl, windig. — 
——— 


Thorner Marktbericht 
von Freitag, den 15. April, 


Stroh (Richt⸗) pro Ctr. 2,20 — 2,50 / Eier, das Schock 
Heu pro Centner. . 2,——2,40 || Kaulbarſche pro Pfund 
Kartoffeln pro Ctr. 1,50 2,00 Wels pro Pfund 
Weißkohl pro 1 Kopf . 0,10 —0, 20] Breſſen pro Pfund 
Rotbkohl „ . 0,15 0,20 Schleie pro Pfund 
Wirſingkohl 0,15 0,20 Hechte 3 
Blumenkohl . 0,10 — 0,50 Karauſchenn , . 
Winterkohl, 3 Stauden 0,.— 0,10 . 
Roſenkohl pro 1 Pfund 0,15 —0,20 || Zander n 

Kohlrabi pro Mandel 0,25—0,40 || Karpfen „ 0,70 0,90 
Spinat pro 1 Pfund 0,—— 0,25 Neunaugn „ ne 
Salat pro 1 Kopf . 0,——0,05 || Barbinen . . 
Mohrüben pro 2 Pfund 0,——0,15 || Weißſiſche pro Pfund. 
Radieschen 3 Bunde 0/20-—0,25 || Puten, das Stück 
Wrucken pro Centner 1,20 —1,50 || Gänſe, das Stück 
Aepfel, das Pfund.. 0,20--0,25 || Enten, das Paar 2 
Rüben (rothe) p. 4 Pfd. 0,10—0,15 || Hühner, das Stück 
Butter pro Pfund . 0,801, 20 [ Tauben, das Paar 
. Aal pro Pfund 0,90 bis 1,00 Mark. i 


Berliner telegraphiſche Schluſtkourſe. 


15. 4. 14. 4. 15. 4. 14. 4. 
Tendenz der Jondad. matt matt Poſ. Pfandb. 8¾% 100,25 100,20 
Ruff. Darknoten, 216.35 310,40 „ 40% — — 
Werſchau 8 Tage —, 1216,29 Poln. Pfbbr. 4½% 100,50 100,25 
Oeſterreich. Banln. 169 80169,900 Türk. 1% Anleihe 2 24.350 24 40 
Preuß. Conſols 8 pr. 97,75 97,75 Ital. Rente 4% 92,200 93,25 
Preuß. Conſols 3¼ pr. 103,40 08,40 Rum. R. v. 1894 4% 9430 94,30 


Seat Conſols 4 pr.j103,401103,40| Dise. Comm. Antheile 1196.801197,— 

tſch. Reichsanl. 8e, 96.70 96,60 Harp. Bergw.⸗Act. 178,751177,39 

Di. Reichsan! 8% 103,40 108,50 Thor. Stabtanl. 3½ % —.— —.— 
Wpr, Pfdbr. 3% ld II 92,70 92,70 Weizen: loco in 

„ „ 8% „ 100, 25/100, 30 New⸗Nork 110.—108,¼ 

F Slͤpiritus 70er lecb. 50,400 50, 

Wechſel⸗Diseont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staatz ⸗Aul. 5", 

Londoner Diskont um 2¼% erhöht. g 


— — — — —¼— — 
— 6 Meter soliden Sommerstoff 
zum Kleid |°*"srmertennun. ar 828 


dop-br. , . 
tür M. 1, SO Pt. 8 „ Loden verz. Ol., dep-br., „ „ 5 


Modernste Kleider- und Blousenstoffe 


—— — 


in grösster A ahl 
ern ga versenden in — 8 — in's Haus 
a erlangen 
n e 8 r . N. 
— I Scparat-Abtheil Stoff z. ganz. Anzug M. 3.7 
Modebilder gratis, e a u | 


Cheviet „ „ „ 5.85 
ö = 


“ Unjere Zeit ſieht im Zeichen des Poſtpackets, könnte man mit Recht, 
an ein anderes geflügeltes Wort anknüpfend, ſagen. — Der bili Preis, 
ix welchem die Poſt Packete auf die weiteſten Entfernungen hin Reſöcbert, 
ft Veranlaſſung geweſen zu einer Annäherung des Produzenten an den 
Co nſumenten und hat bewirkt. daß der früher allein in Uebung befindliche 
In ſtanzenweg, Fabrikant — Groſſiſt — Detaillſſt — Conſnument, für eine 
An zahl Gebrauchsartikel der Vergangenheit angehört. Namentlich die alte 
und wellberühmte Solinger Stahlwaaren⸗Induſtrie iſt dieſem Zuge der 
Ze it gefolgt. Es liegt uns ein Katalog der angeſehenen Firma Gebrüder 

auh, Gräfrath b Solingen vor, welcher an Reichhaltigteit nichts zu 
wünſchen übrig läßt und eine Auswahl bietet, die man in dem gro 
Detailgeſchäft vergeblich ſuchen würde. Man ift hiernach in der Lage, ſich 
ſo wohl eine einzelne Schere oder Taſchenmeſſer, wie auch die ganze Aus⸗ 
ftattung eines Haushalts oder Geſchüfts mit Meſſern, Gabeln ꝛc. billig 
und gut zu beſchaffen, ohne nachher Reue über das Gekauſte empfinden zu 
müſſen, da Probeſendungen gern zur Verfügung ſtehen; wer noch nicht im 
Beſitze des neueſten Prachtkalaloges ift, verſäume nicht, ſich denſelben ſo⸗ 
5 3 zu laſſen, da derſelbe an Jedermann umſonſt und portoftel 
verſandt wird. 


Düngungsversuche zu F utterrüben. 


In dem vierten Heft der Düngungsfragen theilt Proſeſſor Wagne 
die Reſultate nachſtehender Düngungverſuche mit, welche a A 
alte Erfahrung beſtätigen, daß die Futterrübe zur Erzielung hoher 
eine ſtarke Düngung mit ſämmtlichen Nährſtoffen verlangt und auch 
hohem Maße verwerthet. Wir laſſen hier einige derſelben folgen. ’ 
Verſuche auf geringem, mittelſchwerem Boden des Herrn J. Goebel 
in Ernſthofen: 


€ Rüben M. $ 

,; e Marias ale See 

Ungedüngt 193 DEtr, 
1200 Kilo Kainit | — 
600 „ Thomasmehl 669 „ „ 478 Dt. 189 Mr. 57/1 Mk. 
600 „ Chileſalpeter 
606 Thomasmehl \ 
609 „  Chilefalpeter ya 291 m 147 „ 349 „ 
1200 „ Kainit 4 
600 „ Gpilefalpeter 5 40 „ 287 „ 162 284 „ 
1200 „ Kainit Y } 
600 „ Thomasmehl y fr ” m 69 „ 290 „ 


Demnach ſtellt — eu die Düngung erzielte Reingewinn: 


7 die b 8 Thomasmehl und Chile⸗ i 
alpeter) gegeben wurde, auff. , 382 Mar 
wenn eu 8 und Chileſalpeter gedüngt 

Mae ß ER NRE El Meet 
wenn mit Katnit und Chileſalpeter gedüngt wurde, auf 122 
wenn mit Kainit und Thomasmehl gedüngt wurde, ai 221 5 


Diefe Ergebniſſe zeigen, wie der äußerſt geringe Ertrag von nur 193 
DCtr. Sutterrüben pro ı Hektar, den der ungedüngte Boden ergab, durch 
die geeignete Düngung ſofort auf den hohen Ertrag von 669 Sch. Rüben 
erhöht werden konnte und, obgleich die Düngungskoſten ſich auf 189 Mark 
— 3 doch ein Gewinn von nicht weniger als 382 


Die Parzellen 3, 4 und 5 führen zugleich die Armuth des Bodens an 
Kali⸗Phosphorſäure und Stidfeh auf das Deutlichſte an Augen. Fehlte 
einer dieſer Nährſtoſſe ſo verminderte fi der Gewinn 

deim Fehlen des Kainit um 180 Mark pro 1 Hektar. 

deim Fehlen des Thomas mehls um 260 Mark pro 1 Ha. 

deim Fehlen des Chileſalpeters um 161 Mark pro 1: Ha. 

Daſſelde Reſultat brachte ein Verſuch, welcher auf dem in fehr guter 
Kultur befindlichen mittelſchweren Lehmboden des Herrn Heddaeus ausge⸗ 
führt wurde. Hier wurden pro 1 Hektar geerntet: N 

auf der ungedüngten Parzelle: 542 DEtr, 

auf der mit 1600 Kilo Kainit, 500 Kilo Thomasmehl und 600 Kilo 
Chileſalpeter gedüngten Parzelle 918 Detr., alſo mehr 376 Den, die 
nach Abzug der Düngungskoſten von 198 Mark einen Reingewinn von 
451 Matt pro 1 Hektar gegenüber „Ungedüngt“ ergaben. 


Polizeil. Bekanntmachung. 


Die Strecke der Graudenzer Chauſſee, vom 


Bekanntmachung. 
— Schgeſſcheßen 
nden auterie⸗Schar en 
auf dem Artillerie Schlenplat 
Thorn ſtatt. 

Derſelbe wird an den genannten 
Tagen von 5 Uhr Morgens bis 3 Uhr 
Nachmittags geſperrt. 1547 
Königl. 1 Bataillon Infanterie Negts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


olizei⸗Bericht. 


BB. der Zeit vom 1. bis Ende 
1898 ſind: 

6 Diebſtähle, 2 Hausfriedensbruch, 2 Unter⸗ 
ſchlagungen, 1 Körperverletzung zur Feſt⸗ 
ee d Fällen, Obdach 

e Dirnen in 60 Fällen, ach ⸗ Der Magiſtrat. 
loſe in 13 Fällen, Bettler in 18 Fällen, 
Trunkene in 15 Fällen, Perſonen wegen Bekanntmachung. 


Straßenſkandals und Unfugs in 23 Fällen, Durch Beſchluß des Magiſtrats und der 


Victoria-Theater 


in Thorn. 
Gaſtſpiel-Enſemble der Mitglieder 
des Bromberger Stadttheaters. 
Freitag, d. 15. April 1898: 
Vorletzte Vortellung. 
Zu bedeutend ermäßigten Preiſen: 


Haus Huckebein. 


Schwank in 3 Akten von Dr. Oskar Blumen⸗ 
thal und Guſtav Kadelburg. 
Preiſe der Plätze: 

755 de Parquet 4 Mk., 1. Bis 

g., 2. Platz 50 „Stehplatz 30 — 
Gallerie 15 Pf » ka e 
Kaſſenöffnung 7¼ Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Einkauf 
von Alterthümern. 


Ksinsky, Antiguar aus Berlin, 


zauft fürs Ausland zu ſehr hohen Preiſen: Kirchen⸗Stoffe, Münzen, Por zellan⸗ 
Service, Figuren, Gruppen, Vaſen, Doſen, Fächer, Flagons, Spitzen, Seiden⸗ 
ſtickereien, Gobelin⸗Tapeten, deuiſche, delfter und franzöſiſche Fayencen, Gläſer, 
Krüge. Goldemaille⸗Doſen, Schmuckſachen in echten und unechten Steinen, 

iniaturen, Taſchenuhren, lengliſche Kupferſtiche), blaue chineſiſche Porzellan 
vaſen, Kandelaber und Stutzuhren, Marmor, Bronze ꝛc., kirchliche u as. 


1556 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Aus der hieſigen ſtädtiſchen Ziegelei werden 
nach wie vor Hintermauerungsziegel, Dach⸗ 
pfannen, Biberſchwänze u. ſ. w. abgegeben. 
Mit dem Verkauf dieſer Ziegel iſt Herr Kauf⸗ 
mann Matthes hierſelbſt, Seglerſtraße, betraut 
worden. (2341) 

Thorn, den 31. März 1898. 


Sonntag, den 17. April 1898: 
Letzte Vorſtellung. 


26 Perſonen zur Verbüßung von Polizei⸗ Stadtverordneten Verſammlung iſt vom 1. A 5 i { f Si f ! 
Verſe - April achen, Möbel, weiße Meißner Figuren lauch defekte), Silber ⸗Gegenſtände. Novitäe! Novitäs! 
9 ey he Ber von 5 3, 5 8 N c ſach ® "aa 5 A W Zum erſten Wale 2 
Schu ‚ . r bei der en i iftli j 
1661 Fremde find angemeldet. %% Feuerſocietät verſicherten Gebäude beſtimmt. — eee e Aschermittwoch 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht] In Behinderungsfällen treten an feine Stelle 0 


Hötel- „Thorner Hof“, Thorn 


zu adreſſiren. 

“Beſitzer derartiger Gegenſtände aus der Umgegend 

—2 werden beſonders auf dieſe günftige Offerte auf- 
merkſam gemacht. Für englische bunte Kupfer ſtiche 

zahle hohe Preiſe. 1529 


abgeholt: 

1 Portemannaie mit 85 Pf., 1 Porte⸗ 
monnaie mit 80 Pf., 1 Portemonnaie mit 
25 Pf. und Briefmarke, baar 5,25 Mk. und 
1 ruſſ. Geldſtück, 1 Manſchettenknopf, 1 
Schlüfſel zum Kunſtſchloß, 2 Bunde Schlüſſel, 
loſe Schlüſſel, 1 gelbmetallener Ttrauring, 
1 Handwagen, 1 Fleiſcherwagen, 1 Marktnetz 
und 1 Theeſieb, 1 Stock vom Amtsgericht 
aus einer Strafſache, 1 Stemmeiſen, 1 ſchw. 
Damenhandſchuh, 1 Mütze, 1 Shlips, 1 
Leiter, 1 Muff, 1 Halstuch, 1 Herren⸗Re⸗ 
ſchirm, 1 Handarbeitstäſchchen, 1 ſchwarze 
ürze, 1 Rolle Noten, 1 Halter für Zeit⸗ 
ſchriften, 1 kathol. Gebetbuch, 1 Umhänge⸗ 
tuch, 1 Paar Socken, 1 Pinſel, 1 ſchwarz⸗ 
ſeidene Tändelſchürze, abzuholen Coppernikus⸗ 
straße 31, 1 Kunſtvorhängeſchloß „99“ abzu⸗ 
holen Breiteſtraße 34 — L. Wollenberg — 
1 Kohlenſchaufel, abzuholen Mocker, Schütz ⸗ 
straße 9 — E. Hinz —, 1 dunkelgelbes 
Portemonnaie, abzuholen Breiteſtraße 27 — 
Sommer — 1 Taſchenuhr, abzuholen Eliſa⸗ 
bethſtr. 3 — Wunsch „1 Soldbuch des 


die Herren Stadtrath Behrensdorff und Maurer⸗ 
meiſter Mehrlein. (2340) 
Dieſes theilen wir den Verſicherten zur ge⸗ 
fälligen Kenntnißnahme mit. 
Thorn, den 30. März 1898. 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schönwalde 
und Umgegend, welche beabſichtigen, ihr 
Weidevieh für den Sommer 1898 auf den 
Abholzungsländereien einzumiethen, werden 


äteſteus zum 20. April d. 
Förſter Hardt zu Barbarken ua, 
melden, bei welchem auch die ſpeziellen 
Weidebedingungen einzuſehen ſind. 
Das Weidegeld beträgt: 
1.) für 1 Stück Rindvieh 12 Mk. 
2. % ald. 8 Mk. 
8 %% „ 1 Zuge. 93 Mk. 
Die Einlöſung der Weidezettel kann vom 
28. April ab auf der Kämmereikaſſe hier⸗ 
ſelbſt erfolgen. 
Thorn, den 9. April 1898. 


Schwank in 3 Akten von Hans Fiſcher und 
Joſef Jarno. 

Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Auf dem Platze 

vor dem Bromberger Thor. 


weg" Nur noch zwei Tage. 
Circus Kolzer. 


Besitzer: Wilke & M. Kolzer. 
(Direktor: Jean Kolzer.) 


De / Sonnabend, den 16. d. Mt 
i 1 die N 
Nur N u r ee 
NOT Familien- und Kinder-Vorstellung 


Va FINLAND 5 
F 5 zu ermäßigten Preiſen. 
2 * ne Abends 8 Uhr: 


Marke Pieiiring A und Drogerien. N 5 0 N 1 
0 In Dosena 10, 204.60 Pf.,in Tubenä z0u.80 Pf. WW 3 RR mn d a- 078 2 ung 
%%% %%% %%% Ehren Abend für Direktor 


? Jean Kolzer. 
Tanzkursus. Mehrmaliges Auftreten des Direktör 

7 Bei genügender Betheiligung werde J 

2 

3 

8 

& 


Unübertroffen 
| PREICHENN 5 
und zur 


. 
Hautpflege. 
0 


N 
f 
a 5 
19 0 
® 7 


E 


. 


7 
1 HH 
7 


% 
echt mit WR 


n, 


Goes 
Empfehle mich den geehrten Herr⸗ 3 
ſchaften von Thorn und Bromberger 
Vorſtadt zur Anfertigung einfacher 
8 und auch der eleganteften 


Strassen-Gostüme, 


Ball-, Gesellschafts- 11 
2  hochzeitstoilleiten 
} 


2 


rauer Hund in 
Moder, Lindenſtr. 75 bei Kessel, 1 ſchwarzer 
und Mellienſtr. 88, 2 Tr. rechts, 1 kleiner 
warzer Hund Schlachthausſtr. 99 bei 
Arbeiter Dulinski, 1 Henne Kaſernenſtr. 9 
bei Krüger. 
Thorn, den 10. April 1898. 


Die Polizei-Berwaltung. 


Standesamt Mocker. 
Vom 7. bis 14 April 1898 find 
gemeldet: 


als Künſtler in jedem Genre. 
Frau Direktor 
Marya Kolzer 
als Schnlreiterin. ME 
CZARD AS. 


Ungariſcher Nationaltanz, getanzt von 
Fräulein Sylvia Bianka, Verona Reconde, 
Erna Dolk und Heren Kolzer. 


ean Kolzer 
ih in Thorn einen 


2 
9 
8 
b 
Tanzkursus 7 

für Erwachſene und Kinder nach Oſtern 8 
beginnen und nehme ſchon jetzt ſchrift⸗ 2 
E. 

® 

® 

* 

® 

& 

* 


liche Au ueldungen nach Poſen, 

Theaterstraße 3/4 entgegen. 
Elise Funk, 

2102 Balletmeiſterin. 


09999690 9000009090942009 


5 nach neuſtem Schnitt und Geſchmack. 
Indem ich um geneigten Zuſpruch 
8 bitte zeichne 


Hochachtungsvoll 


Geburten: x Baia 
loben dem Sar de Elanig e | Fran A. Pollatz, Junge Dame, Sonntag, den 17. d. Mts.: 
uchak 2. Sohn unebelich. 3. N 2 dt und zuverläſſig im Rechnen, find : 
Sohn dem Arbeiter Albert Ordowski Aeolus HH Thorn Mellienftr. 70 III. 5 Etellung. Schriftlich d 3 ai findet Zwei letzte Vorstellungen. 
4. Sohn dem Eigenthümer Joſeph P. R-P. No. 90419) eee J. Goldschmidt, —— 
chke. 5. Sobn dem Arbeiter Johann em Dr. Platner-Müller, einzig preis⸗ Einige Stunden im 1863 Breiteftr. 31. Conceſſ. Bildungsanſtalt 
wandowe ki. 6. Sohn dem Arbeiter J n, Klabierunterricht für Kindergärtnerinnen in Thorn, 


Auguſt Belgart. 7. Sohn dem Be 5 on d eraus tellun 4 wünſcht noch zu beſetzen Eine Wohnun nn As gegründet 1887. 

figer Hermann Zimmermann ⸗Schön⸗ 2 { ‚Düfeldorf 1897, Gerechteſtr. 9. Hedwig Hey geb. Gude 34 Zimmer und Küche, — e e eee 

walde. 8 35 ha: 7 2700 2 Fa en Sein 5 1 2 d h | gg 9 95 e e x 2 erbeten Schuhmacheruraße 1, part. Links 

am 2 chu N 1 Da 2 5 a 25 4 tin Dun, fine (ehe ux 1 k ku 41 5 . Saiten de Hui, 3 (Ecke Bacheſtr.) Clara Rothe, Vorſteh. 
f 2 + H A etc. g . * 3 „E x © „ 5 t ? .. 

ee are OO 73 00 eeinbertauf für Shorn und ilienmilch-Seife n Adder f zan 5. Jul in De Israel. Reli ionsschule, 

dem Arbeiter Stephan Lewandowek FFC 

12. Tochter dem Arbeiter Franz Sıim- Umgenend von Bergmann & Co., Raebeul⸗Dresden | 4 möherlietes Zimuser zu vermiethen. Die Aufnahme neuer Schüler und 


Gebr. Pichert. ft vorzüglich und allbewährt zur Eclan zung 


einer zarten, weißen Haut und eines 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 3 „ſowie gegen 
Hssosssennenennennnnnnnen | LET, rofinen Teint, fonis den 


Sommerſproſſen. ä St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 
ed Bultan.: Raddatz. 17. Sohn 


e Fan een e zen dann at Aut 
n be jarethgehi 8 8 hl f. d n Altſtädt. Markt 17, e...... 
ee re 2 chlal- un Fe Hafer. I |... Ehe u. B je der 71 5 n d U $ 
dem Hilfswagenmeifter Franz Juſt Reisedecken. ae erhalten Kinder den Vorzug. Doe e i Tamara ns an 1 0 IS 
onber: e nnegehabte öſti 5 i 
Schönste Muster. a8 neuer il e Wagen mus Wohnung 2 ver 1 2 


21. Tochter dem Poſtillon Johann 
Kruszewski. 21. Zwillingstöchter dem 1 1 rg 
1111 i g au verk. E. Bartel, Heiligegeiſtſtr. 18. iſt vom 1. Juli 1898 anderweitig zu verm. 
Billigste Preise. JJ. a te aa vo s00900000 0090000 
cogn Bd. A. Majewski, Fiſcherſtraße 55. 


Schülerinnen findet Montag, den 18. 
April, Vorm. 10—12 Uhr im Sigungs« 
zimmer des Gemeindehauſes ſtatt. Beginn 
des Unterrichts für alle Mädchen Witt⸗ 
woch, den 20., 2 Uhr, für alle Knaben 
3 Uhr Nachmittags. 1552 

Rabbiner Dr. Rosenberg, 


fowall. 13. Tochter dem Arbeiter 
Joſeph Ceranowicz. 14. Tochter dem 
Arbeiter Joſeph Lewandowski. 15 
Tochter unehelich. 16. Tochter dem 


A. Majewski, Fiſcherſtr. 55. 
ereinszwecken mit 


Ein Saal 1 e 


zu vergeben. Tuchmacherſtraße 16, I. 


Eine Kleine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör an 


Arbeiter Johann Wisniewski. 23. Sohn 
dem Arbeiter Carl Hintz. 24. Sohn 


dem Arbeiter Caſimir Besze yaski⸗Col. B. Doliva. SE Eine Wohnung Kirchliche Nachrichten. 
Weißhof. 25. Sohn dem Arbeiter ? ARE ey ne 5: te zu vermiethen Neuſtädt. Markt 9. Am Sue ie 3 ad) 17. April 1898. 


Matthias Neumann. 26. Sohn dem 
Arbeiter Franz Zielinski. 27. Sohn 
— 5 — 1 — I h fett t in hweiel N f Hamburg 

m Arbeiter Anton Wierzchowskl. VVT 
Sohn dem Arbeiter Guſtav Kiſon. b 4 n alt AAN be bl- lle D 
30 Sohn dem Hilfsbremſer un D. R.-Patent M.-G. 16861 2 Arbeiter 2 


ist thatsächlich unverglelchlloh in ihren 
cel 31. Seen dem Hausdiener Wirkungen gegen alle Hautunreinigkeiten 


Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz⸗ 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 2 
Kollekte für das Diakoniſſen⸗Mutterhaus in 


Danzig. 
Kirche. 


Plätzen tücht. einge. Vertreter geſ. 
Hohe Proviſ. Gefl. Off. u. O L. 748 

an Hansenstein & Vogler, A.-G., 
amb 1550 


Mühlen⸗Etabliſſem ent zu Bromberg. 


Preis- Courant. 


dom 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 1410 
{1} 


Neuktädt. evang. 
Vorm. 9/, Uhr: Gottesdienſt. 


bei höchſten Löhnen und eine Frau, welche 


Weizengries Nr. 1 17,60 17,80 
kochen kann, zur Führung einer Kantine ſucht do 


16,60 | 16,80 


Richard Lietz. 32. Sohn dem Ref na A f " sofortigen Kaiferauszugmefl , . . 17,80 18,— Herr Superintendent Hänel. 
ſervehelzer Adolf Chriüke. 33. Eohn (Herstellung. einer snmmetweichen, zurtgn, 15 G. Plehwe. Tmeizemest 000. . 180 17,—, Nager Beichs und Abendmahl 8 
dem Arbeiter Andreaus Gurtows k. blendend welssen Haut- u. Gesichtsfarbe.] Suche zum 15. April % De 25 pe: Be ER 1425 Nachm.: Kein Gottesdienst. 

ze Sehn dem Böttcher Andreas DI-|Vorr Wondisch Nach. perfekt. Stubenmädchen. d. 0... 980 10, Garuſſonkirche. 

kiewicz. J. NI. F 15 Frau M. Leetz, Thorn, Altſtädt. Markt. Weizen⸗Futtermehl 5,40 5,40 Vorm. 10¼ Uhr: Gottesdienst. 


. Sterbefälle: T bb 7 Weizen⸗Kleie 5.— 5— Herr Dipiſions pfarrer Becke. 
1. Todtgeburt. 2. Maria Lewan- 1 Aufwärterin Roggenmehl . . 12,20 12,40 Nachmittags 2 Uhr: Kindergöttesdienſt. 
domski 14 Ta e. 3. Wladislaus = K do. /I. 1140 11,60 Herr Diviſions pfarrer Becke. 
Durmowicz 1 Stunde. 4. Todtgeburt für den ganzen Tag von ſofort geſucht. r 10,80 11,— ee e 

5. Bronislaw Krotowski 1 84 — 6 LO OSE Thalſtraße 22, I. „ I 0 8 Evang. Inth. Kirche. 

} rotom Jahr. 6. — ne 1 Sotuniöe Mehl. | 10,40 | 10,60 ] Vorm. 9 Uhr: Gottesdienit. 

Bruno Jaworski 4 Tage. 7. Arheiter- ac Meere ee ...... y.ogcen-Säce . . . - | 9,40 9,69 Herr Superintendent Rehm. 


au Emma Schmidt 25 Jahre. 8 Roggen⸗ Kleie 5,20 5,20 3 
1 81 Kiolowafl 2 3 Siegung 8. Juni 1898. — Looſe à Mk 0 Gerſten-Graupe 15. 98 C ee 
. Mufgebste: zur XXI. Stettiner Pferde-Lotterie. — a ! derr Pfarrer Heuer, 
Hautboift Sergeant Hermann Gutt⸗] Ziehung 17. Mat 1898. — Looſe 4 Mt. 8 a 11,50 11.50 Nachmittags: Kein Gottesbdienft. 
zelt und e 1,10 ſind zu haben in der he do. Bi, 1 Gemeinde Lulkau. 
Eheſchlieſungen. 5 do. Bi ; 0 
1. Maler Michael Terkowski mit Expedition der „Thorner Zeitung mit guter Schulbildung können do. grobe 10 10— n ab rifonsberist, 
Clara Pankratz. 2. Lehrer Johann eee unter vortheilhaften Bedin⸗ Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 10,50 10,50 Herr Prediger Hiltmann. 
Dumkow mit Thercſe Schmidt. — — AA gungen eintreten in der Naths⸗ F Evang. Kirchengemeinde 
1 Paar gebrauchte, aber noch gut erhaltene 1 ſehr wachſamer buchdruckerei Gerſten⸗Kochmehl ee 9.— | 9— Vorm, 10 Uhr: Gottesdienft in Schlüno. 


elegante Juckergeschirre 
werden zu kaufen geſucht. 

Offerten abzugeben unter M. HK. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 1545 


do. ,. —,.— Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Hofhund f Ernst Lambeck. Futtermehl 5,.— 5,— 0 Herr Pfarrer Ullmann. 

(mistelgroß) tft ſofort zu verkaufen. iu i - ala er I... I14,— 14,.— Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Mocker, Bornſtr. 10. . §7•ůͥw§wnpoß ! vd u: ee eee. 


ruck und erlag der Nathsbuchdruckerei Ernat Lambeck, Thorn. 


